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Schade, daß dieses Höhlengewirre nicht in Karten eingezeichnet
ist, was über die unterirdischen Verhältnisse wesentliche Auf
schlüsse ergeben würde. Vielleicht entschließt sich Herr Martel
doch einmal, diese Arbeit durchzuführen. Außer dieser Schrift
erschien noch von Herrn Martel ein Aufsatz über die vierte
Kampagne in den Comptes rendus der geographischen Gesell
schaft in Paris, welcher Forschungen in den Cevennen und in
Griechenland behandelt, und eine kurze Beschreibung des
Linthales in der Schweiz mit einer Abbildung der wenig be
kannten Klamm, im Annuaire du Club alpin Français.
Uber die 1891er Kampagne dürfte wohl noch ein ausführ
licherer Bericht folgen. Franz Kraus.

Dr. I H. Kloos, Repertorium der auf die Geologie,
Mineralogie und Paläontologie des Herzogtums
Braunschweig und der angrenzenden Landesteile
bezüglichen Litteratur. Mit einer Karte. Braunschweig,
Friedr. Vieweg u. Sohn, 1892. 204 S.

Die Hauptabteilung der auf das Herzogtum Braunschweig
und die unmittelbar angrenzenden Gebiete bezüglichen Litteratur
^schien bereits im sechsten Jahresberichte des Vereines für
Naturwissenschaften zu Braunschweig. Die Fortführung und
Erweiterung dieser Arbeit machte bald einen Nachtrag not
wendig. Beide, Hauptteil und Nachtrag, letzterer bis zum
^ahre 1890 ergänzt, sind in vorliegendem Büchlein vereint.

Von dem allgemeinen Werte abgesehen, den eine solche
Lüteraturübersicht darbietet für alle, welche sich schnell über die
Litteratur dieses schönsten und interessantesten Stückes nord
deutscher Geologie orientieren wollen, gewinnt dieses Repertorium
gegenwärtig noch dadurch an Bedeutung, daß man sich an
 schickt, die staatliche geologische Kartierung im Herzogtum, mit
welcher der Verfasser betraut ist, wieder aufzunehmen.

Es erwies sich bei vorliegender Übersicht unthunlich, exakt
die politischen Grenzen einzuhalten; der Verfasser hat dieselben
zum Theil beträchtlich überschritten, um ein in gewisser Hinsicht
geologisch einheitliches Gebiet zu gewinnen. Ein beigegebenes
Übersichtskärtchen zeigt uns dessen Begrenzung. So finden wir
von wichtigeren geologischen Arealen vertreten beziehungsweise
 einbegriffen: Die Ebene westlich Magdeburg, welche den
Namen Börde führt, das Hügelland östlich vom Harz zwischen
Aschersleben und Halberstadt, die Gegend von Staßfurt, Mans
feld und Eisleben, diejenige zwischen Göttingen und Nordhausen
im Süden und dem Harz im Norden, das Harzgebirge selbst
in allen seinen Teilen, den Solling, das Wesergebiet etwa
zwischen Münden und Hameln, das Hügelland um Hildesheim,
 das nördliche Vorland des Harzes mit Einschluß der Gegend
um Gishorn. Dagegen wurde das politisch zum Herzogtum
gehörige Amt Thedinghausen nicht mit in Betracht gezogen,
da es weder geographisch noch geologisch zu vorliegendem Terri
torium, sondern in das Gebiet der unteren Weser gehört.

Das Verzeichnis beginnt mit dem Jahre 1546 und endet
mit 1890; cs ist in erster Linie chronologisch geordnet, weil so
es am ehesten erreicht wird, die geschichtliche Entwickelung der
Wissenschaft, das allmähliche oder periodische Anwachsen der
geistigen Erzeugnisse rasch zu übersehen. Beigegeben ist noch
ein Autoren-, Lokalitäten- und L-achverzeichnis, mit deren Be
nutzung es möglich ist, alle auf einen bestimmten Gegenstand
oder Fundort bezüglichen Arbeiten schnell aufzufinden. Daß
man gewiß alles irgendwie Beachtenswerte, was über geologische
Erscheinungen des begrenzten Gebietes handelt, verzeichnet finden
wird, verbürgt uns der Name des Verfassers. Und so be
grüßen wir vorliegendes Büchlein als einen höchst willkommenen
Führer in die geologische Litteratur des Harzgebirges, seiner
näheren und weiteren Umgebung. Dr. A. Sauer.
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 — Über Sierra Leone und das Hinterland berichtete in
der Londoner Geographischen Gesellschaft vom 14. März
G. H. Harrett. Sierra Leone gewährt voin Meere aus einen
herrlichen Anblick. Rechts das niedrige Kap mit seinem Leucht
turm, dahinter ringsumher der dichteste Laubwald, und von
hier bis zum Ankerplatz von Freetown, vier englische Meilen
stromaufwärts, lauter reizende Buchten und Busen, einer
schöner als der andre, und ihre Ufer mit dem üppigsten Grün
bedeckt von der Wasserkante bis hinauf auf die Berge, die sich
600 m hoch im Hintergründe erheben; und über sie hinaus
steigt der stolze Gipfel des Zuckerhutes bis zu einer Höhe
von 760m empor. Die Straßen von Freetown sind
gut angelegt, aber die Stadt selbst hat eine ungünstige Lage
am Fuße der Berge, welche die reine südwestliche Seebrise
von ihr fernhalten. Die Winde scheinen sich allgemein ober- ,
halb der Stadt zu brechen, und diesem Umstande dürfte das
ungesunde Klima von Freetown in hervorragendem Maße
 zuzuschreiben sein. In einer durchschnittlichen Entfernung
von 120 bis 150 km von der Küste erhebt sich jäh das
Gebirge. Der dazwischen liegende Alluvialboden ist gewellt
und in den höher gelegenen Teilen ans Laterit zusammen
gesetzt, während die Thäler aus einer Mischung von Lehm
und Sand bestehen. Ein beträchtlicher Teil dieses Landes
ist während der Regenzeit unter Wasser. Die Vegetation
besteht an der Küstenlinie aus dichtem, undurchdringlichem
Gebüsch mit zahlreichen Palmen und andern Bäumen; aber
nach und nach macht sie weiten Ebenen Platz, die mit einem
3 bis 4 m hohen Rohre bedeckt sind; dazwischen kommen in
den höher gelegenen Teilen auch einzelne Bäume (besonders
die Lophira alata) vor. Je mehr man sich den Bergen
nähert, desto schwärzer und fetter wird der Boden, und hier
treten dann üppige Reispflanzungen auf. — Sherbro
Island, das ungefähr 150km südlich von Freetown der
Küste vorgelagert ist, ist eine niedrige, von zahlreichen Buchten
durchbrochene Insel, die durch den sogenannten Black River

in zwei Teile geteilt wird. An der Küste wird sie von
sumpfigen, mangrovenumwachsenen Bänken umrahmt; das
Innere aber ist von welligen Sandrücken durchzogen, welche
parallel mit der Meeresküste streichen, während die dazwischen
liegenden Mulden mit Wasser gefüllt sind. Man erkennt
daraus leicht die Entstehungsart dieser Insel: sie ist durch
die Thätigkeit der Brandung aufgeworfen worden, welche den
Schlamm der verschiedenen, hier mündenden Flüsse zum
Niederschlag brachte. Auf ähnliche Weise ist der ganze be
nachbarte Küstenstrich von Turners Halbinsel bis zumMano-
Flusse entstanden.

— Der Einfluß der Meereshöhe auf die Boden-
temperatur wurde von Prof. E. Ebermayer in der
meteorologischen Gesellschaft zu München am 29. März be
sprochen. Nachdem Redner auf die Bedeutung der Boden-
wärme als klimatischen und als Produktionsfaktors für die
Pflanzen hingewiesen und hervorgehoben hatte, daß bis jetzt
noch keine systematische Untersuchungsreihe über den Einfluß
der Meereshöhe auf die Bodentemperatur vorliegt, benutzte er
das reiche Material, welches die zehn forstlich-meteorologischen
Stationen in Bayern in Höhenlagen zwischen 136 und 1136 m
durch meistenteils 10 - bis 12 jährige regelmäßige Beobach
tungen geliefert haben, zur Begründung folgender Haupt
ergebnisse: 1 . Mit steigender Meereshöhe nimmt die Tempe
ratur des Bodens sowohl im Jahresmittel als in den einzelnen
Monaten und Jahreszeiten ab. 2 . Die größte Abnahme
machte sich in Höhenlagen zwischen 500 und 800 m geltend.
 3. Im Frühjahr und Sommer hat die Meereshöhe auf die
Abschwächung der Bodentemperatur einen viel größeren Ein
fluß als im Winter. 4. Eine besonders beachtenswerte Ein
wirkung auf die Bodenwärme hat die bayerische Hochebene
Im Jahresmittel und während des Winterhalbjahres ist die
Bodentemperatur derselben normal und entspricht ihrer Höhen
lage. Im Sommerhalbjahre, insbesondere vom Mai bis


